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Homöopathie & More
Nicht nur Menschen, sondern auch Tiere und Pflanzen reagieren auf potenzierte Substanzen

Von Änder Schanck*

In den letzten Wochen gab es in
verschiedenen Tageszeitungen
einige Artikel zum Thema Ho-
möopathie, die diese in ein zwei-
felhaftes Licht gerückt haben.
Zum einen wurden in altbekann-
ter Art und Weise die homöopa-
thischen Medikamente als un-
wirksam dargestellt, weil der
wissenschaftliche Beweis ihrer
Wirksamkeit nicht gegeben sei.
Zum andern war zu lesen, wenn
auch beim einzelnen Menschen
eine heilende Wirkung vorhan-
den sei, dann sei diese auf einen
reinen Placebo-Effekt, also auf
den bloßen Glauben an die Be-
handlung oder an das Produkt,
zurückzuführen. Demzufolge sei
jede Kostenübernahme für ho-
möopathische Medikamente
durch die Krankenkasse wegge-
worfenes Geld, das für wissen-
schaftlich belastbarere Behand-
lungen wie z.B. die allopathi-
schen Medikamente verloren ge-
he.

Wenn dann weiter berichtet
wird, dass die Beträge, die im
letzten Jahr von der Kranken-
kasse für homöopathische Medi-
kamente rückerstattet wurden,
sich, verglichen mit den Gesamt-
rückerstattungen, im Promille-
Bereich bewegen, und dann auch
noch gemeint wird, dass sich ge-
rade mal ein Prozent der Bevöl-
kerung mit dieser Thematik be-
fasse, fragt man sich doch, wo die
große Sorge um die vermeintlich
so gefährdete Gesundheit der Be-
völkerung dann herkommt.

Es gibt aber auch andere Aus-
sagen resp. Fakten. Eine kürzlich
durchgeführte, wohl nicht reprä-
sentative, aber dennoch aussa-
gekräftige, Umfrage durch das
„Tageblatt“ hat gezeigt, dass sich
mehr als ein Viertel der Bevöl-
kerung mit homöopathischen
Medikamenten auseinandersetzt.
Und laut dem „Luxemburger
Wort“ hat ein nicht unbekannter
Apotheker aus der Stadt Luxem-
burg dieses Verhältnis auf
Grundlage seiner Erfahrung be-
stätigt. In jedem Falle gilt dem-
nach als gesichert, dass doch
recht viele Menschen in Luxem-
burg sich solche Medikamente
besorgen, obwohl die Kosten für
diese nur zu einem sehr geringen
Teil von der Krankenkasse er-
stattet werden. Auch der Autor
dieser Zeilen zählt dazu und be-
trachtet es als Armutszeugnis für
hiesige Verhältnisse, dass man
sich in vielen Fällen notgedrun-
gen im benachbarten Ausland mit
solchen Medikamenten versor-
gen und die Kosten dafür selber
tragen muss.

Der Grund für die Zurückhal-
tung der Krankenkasse ist wohl
größtenteils der unerklärlichen
Wirkungsweise dieser Medika-
mente geschuldet. Wenn so viele
Menschen Dinge glauben und
praktizieren, die wissenschaftlich
nicht haltbar sind, dann befinden
wir uns nach Meinung vieler in
einem wahrlich primitiven oder
zumindest unaufgeklärten Zu-
stand, in dem atavistische oder
esoterische, also quasi religiöse,
Praktiken im Leben vieler Men-
schen noch immer eine große

Rolle spielen. Das hat den Skep-
tikern zufolge nichts mit moder-
ner Medizin zu tun und müsste
also als Kurpfuscherei verboten
werden. Weil aber niemand sich
so weit vorwagt, wird eben still-
schweigend der Geldhahn für die
Rückerstattungen einfach zuge-
dreht.

Tatsache oder Psychoeffekt?

Es könnte aber durchaus auch
sein, dass andere Dinge hier eine
Rolle spielen. Es ist sicher nicht
ganz abwegig zu denken, dass ei-
ne renditeorientierte Pharmain-
dustrie – aber nicht nur diese –
verständlicherweise großes In-
teresse daran hat, dass ihre Ge-
schäfte nicht durch eher einfa-
che, in jedem Falle aber kosten-
günstigere, Heilmethoden ge-
schädigt werden. Freilich ist die-
se Erklärung genauso spekulativ
wie die der eingefleischten Ho-
möopathie-Gegner – sie trifft si-
cherlich zum Teil zu, aber eben
nur zumTeil. Die Fortschritte der
modernen Medizin sind selbst-

verständlich Fakt, und ebenso
unleugbar ist die Tatsache, dass
in den medizinischen Arbeits-
feldern in der Regel aktive Men-
schen – Ärzte, Apotheker, Phar-
mazeuten usw. – engagiert und
mit besten Wissen und Gewis-
sen zum Wohle der Menschen
tätig sind.

Die nun aber wirklich inte-
ressante Frage wird selten ge-
stellt, nämlich die, wie solche
Präparate hergestellt werden und
welche Wirkungsprinzipien ih-
nen zugrunde liegen. Dabei er-
hebt sich durchaus die Frage, ob
es nur auf den Glauben an das
homöopathische Medikament
ankommt, oder ob nicht doch ir-
gendetwas wirkt, was nicht auf
Anhieb verständlich ist.

Fakt ist nämlich, dass der Her-
stellungsprozess von homöopa-
thischen Mitteln auf die soge-
nannte Potenzierung setzt, bei
der die Ausgangssubstanz als
wirksames Agens mittels einer
Trägersubstanz, meistens Was-
ser, immer weiter verdünnt wird,
bis sie ab einer gewissen Stufe
stofflich nicht mehr nachweis-
bar ist. Daraus wird dann natür-
lich gefolgert, dass ein solches
Mittel keineWirkung haben kann
– und wenn doch, könne nur der
Glaube daran geholfen haben,
mithin der so genannte Placebo-
Effekt, kurzum: ein Psychoeffekt.

Ebenso erstaunlich wie real ist
jedoch die Tatsache, dass ho-
möopathische Mittel durchaus
auch bei Tieren erfolgreich ein-
gesetzt werden. Das gilt sowohl
für kleine Haustiere als auch für
Tiere auf dem Bauernhof. Wenn
der Veterinär oder Landwirt den
ihm anvertrauten Tieren ent-
sprechende Mittel verabreicht,
kann er selbst zwar gerne an die
Wirksamkeit dieser Mittel glau-
ben, der Katze oder Kuh ist
es aber vermutlich ziemlich
schnuppe, was da abgeht. Und
doch gibt es Wirkungen – auch
das ist Fakt. Noch erstaunlicher

ist die Tatsache, dass sogar
Pflanzen auf potenzierte Subs-
tanzen reagieren. Hier wird die
Sache mit dem vermeintlichen
Placebo-Effekt noch schwieriger,
haben doch Pflanzen gar kein
Nervensystem, um überhaupt
ähnlich zu empfinden wie Tiere.

An dieser Stelle möchte ich
ergänzen, dass ich selbst vor lan-
ger Zeit größte Schwierigkeiten
hatte, solche Wirkungen zu ak-
zeptieren. Es ist ziemlich genau
40 Jahre her, dass ich meinem
Bruder geholfen habe, seinen
landwirtschaftlichen Betrieb auf
eine biologische Wirtschafts-
weise umzustellen. Damals war
es der erste Betrieb hierzulande,
der diesenWeg einschlug. Es gab
also noch keine Erfahrungswerte
vor Ort, und wir mussten uns im
Ausland erkundigen, was mög-
lich sei.

In Deutschland, Holland und
der Schweiz gab es schon land-
wirtschaftliche Betriebe, die er-
folgreich im Biosektor unter-
wegs waren. Die Höfe, die am
besten dastanden, waren dieje-
nigen, die biodynamisch wirt-
schafteten. Dort wurden unter
anderem biodynamische Spritz-
präparate verwendet, bei denen
z.B. winzige Mengen Kieselpul-
ver in Wasser verrührt und dann
auf den Boden und die Pflanzen
gespritzt wurden. Damals war
das für mich dubioser Hokus-
pokus, und deshalb verstehe ich
auch mit Blick auf die heutige
Homöopathie jeden Zweifler.
Dennoch konnten wir damals
nicht über die konkreten Ergeb-
nisse dieser Betriebe hinwegse-
hen. Sie waren Fakt.

Bei der steten Suche nach ei-
nem Verständnis dieser Spezi-
albehandlung für Pflanzen und
Böden bin ich damals auf einen
Versuch gestoßen, den eine Bio-
login namens Lily Kolisko vor
nun gerade 100 Jahre durchge-
führt hatte, um herauszufinden,
wie homöopathisch potenzierte

Substanzen auf Pflanzen wirken.
Sie hat Kalk über 30 Potenzstu-
fen verdünnt, in kleine Glasscha-
len umgefüllt und dann Weizen-
körner in den jeweiligen Subst-
raten keimen und wachsen las-
sen. Dabei wurden nach einer
festgelegten Zeit die Länge der
kleinen Wurzeln und ebenso die
der ersten Blätter gemessen und
in Diagramme eingetragen.

Das Erstaunliche war, dass die
Ergebnisse in X Versuchsreihen
bis auf sehr geringe Abweichun-
gen so gut wie identisch waren.
Das war so beeindruckend, dass
ich mir vornahm, den Versuch
selbst zu wiederholen, und zwar
mehrfach. Das war zeitaufwen-
dig und recht mühsam, aber es
lohnte sich, denn das Ergebnis
war dasselbe. Meine Schlussfol-
gerung war damals: Es gibt in der
lebendigen Natur Dinge, die
nicht unbedingt einfach zu ka-
pieren sind – und dennoch sind
sie ein nicht wegzuleugnender
Bestandteil dieser Welt.

Damit war für mich eine
wichtige Hürde genommen, der
Hof wurde auf die biodynami-
sche Wirtschaftsweise umge-
stellt. Auch das galt damals wis-
senschaftlich als unmöglich, und
doch hat der Erfolg etwas ande-
res gezeigt. Vierzig Jahre ohne
mineralische Stickstoffdünger
und Pestizide sind der Beweis
dafür, dass das, was gestern wis-
senschaftlich noch gegolten hat,
heute und erst recht morgen
schon überholt sein kann.

Glücklicherweise gibt es in-
zwischen eine ganze Reihe von
Ärzten, aber auch Kliniken, bei
deren Behandlungsmethoden al-
lopathische und homöopathi-
sche Methoden sich gegenseitig
anerkennen und ergänzen – zum
Wohl der kranken Menschen.
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Es gibt in der
lebendigen Natur
Dinge, die nicht
unbedingt einfach zu
kapieren sind – und
dennoch sind sie ein
nicht wegzuleugnender
Bestandteil dieser
Welt.

Ausbringen der biodyna-
mischen Spritzpräparate
auf dem Feld mittels einer
speziellen Präparatespritze
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